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Inſerate 14 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile ober 
deren Raum L altnißmaßig böber, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelden Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen, 


Amtliches. 


Berlin, 7. Auguſt. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Re Rath dan e in Königsberg 15 Pr. den Charaktet als Geh. 
Reg. Ra und dem Baͤckermeiſter Friedländer zu Breslau das Prädi⸗ 
kat eines Kgl. Hof⸗Bäckermeiſters zu verleihen. 


Se. M. der König haben den Kaufmann P. Olßon zum Konſul des 
Norddeutſchen Bundes in Helſingborg zu ernennen geruht. 


Es haben Zöglinge von Schullehrer⸗Seminarien den Wunſch ausge⸗ 
ſrochen „ihre Zulaſſung zum Abiturienten Examen beſchleunigt zu ſehen, 
amit ihnen nach Ablegung deſſelben der Eintritt in die Armee während 

des r Krieges möglich gemacht werde. Solchem Verlangen ge 
genüber kann in der jeßigen großen Zeit nicht ablehnend darauf verwieſen 
werden, daß die Aufgabe des Lehrers die Mitwirkung an der hi ag der 
end durch die Schule ift, und daß er durch die Hingabe an dieſen Beruf 
ſeine Pflicht gegen das Vaterland erfüllt. Es mag vielmehr den dazu 
neten jungen Männern der Eintritt in das kämpfende Heer geſtattet 
und erleichtert werden. Zu dem Ende ermächtige ich das Königliche Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Kollegium, an allen Schullehrer⸗Seminarien, in welchen in 
em Jahr noch eine Abiturienten⸗Prüfung bevorſteht, dieſe ſofort und in 
er en Weiſe abhalten Ei laſſen, welche ihm nach den beſonderen 
Verhä niſſen der einzelnen Anſtalten nothwendig und zuläſſig erſcheint. 
„Berlin, den 5. August 1870. 
Der Miniſter der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinal⸗ Angelegenheiten. 


von ubler. 
An sämmtliche Königliche Provinzial-Schul-Kollegien. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, den 7. Auguſt, Morgens. 

An Königin Auguſta, Berlin. 

Welches Glück dieſer neue große Sieg durch Fritz! 
reiſe nur Gott für ſeine Gnade! Genommen einige 
0 Geſchütze, 2 Adler, 6 Mitrailleuſen, 4000 Gefangene. 
Mac Mahon war verſtärkt aus der Hauptarmee. Es 

ſoll Viktoria geſchoſſen werden! Wilhelm. 
Berlin, 7. een Nachrichten.] Mainz, 
6. Auguſt, Abends 9 r. Die Töten der preuß. Kolonnen hatten 
ſic am 5. der Saar genähert, heute früh traf General v. Kamecke 
a Saarbrücken den Feind in ſtarker Stellung auf den 
Bergen bei Spicheren und ging ſofort zum Angriff über. 
Auf den Kanonendonner eilten Abiheilungen der Diviſionen 
Barneckow und Stülpnagel ebendahin, General v. Göben über⸗ 
nahm das Kommando und gelang es nach ſehr heftigem Kampfe 
die von Seiten des franzöfiſchen Corps Froſſard beſetzte Poſt⸗ 
tion zu erſtürmen. General Francois und Oberſt v. Reuter 
verwundet. 
Mainz, 7. Auguſt, Morgens 4 Uhr. 30 Min. Der 
Kronprinz meldet vom 6. Abends: In ſiegreicher Schlacht über Mac 
on, deſſen Corps verſtärkt durch Divifionen der Corps de 
Failly und Canrobert, 2 Adler, 6 Mitrailleuſen und einige 30 
Geſchügze, über 4000 Gefangene vorläufig gezählt, General Boſe 
verwundet, General Kirchbach kommandirte wieder ſein Corps. 
Beiderſeitz ſtarke Verluſte. 
ainz, 7. Auguſt, Morgens 6 Uhr. Der General Göben 
meldet weiter: Gefecht weſtlich Saarbrücken. Mehrere hundert 
fi angene vom Corps Froſſard. Nach ihren Ausſagen 
b nden und vier Diviſionen gegenüber. Ende des Kampfes erſt 
ei a Dunkelheit, der Feind deckte feinen Rückzug durch 
ſtarkes eſchüzfeuer von Spicheren her. General Steinmetz 
gegen Abend angekommen und Befehl übernommen. General 
Francois gefallen, Verluſt namentlich an Offizieren groß, vom 
Feinde za lreiche Todte. N 
(Vorſtehende Depeſchen wiederholen wir, weil ſie nicht in 
— . der geſtrigen Ausgabe Aufnahme gefunden 
Berlin, 7. Auguſt. Es wird Victoria geſchoſſen. 
Mainz, 6. Auguſt, Nachm. 7 Uhr. An 500 franzöſiſche 
ortitt, 
f 


Ju 
au 
geei 


zeige angene trafen heute, von einer Abtheilung Bayern es⸗ 
d ler ein und würden im Festungsgraben beköſtigt. Unter 
enjelben befanden fich 1 Major, 2 Hauptleute, 11 Offiziere, eine 
arketenderin. Der größte Theil der Gefangenen wurde nach 
chen, eine kleinere Abtheilung nach Berlin auf Militär-Eiſen⸗ 


bahnzügen dirigirt. 
Mainz, 7. Auguſt. Prinz Friedrich Karl heut 
nach Bliescaſtel vorgegangen. General 


von Homburg 
von Steinmetz ſteht zwiſchen Sulzbach und Saarbrück. 


roßes Hauptquartier in Kaiſerslautern. 
t Soultz, 7. Auguſt. Bei des Kronprinzen Armee 
nd weit über 4000 Gefangene eingebracht, Mae Mahon 


Mainz, 7. Sage Hat 1 ae der Franzoſen auf 
. d. wird nachträ uverläſſig berichtet: 
en. Angriff auf Saarbrücken am 2. a a Mer 000 Mann 
a een gegen das in Saarbrücken vereinzelt ſtehende reußiſche Detache⸗ 
* — dr a einer Schwadron Ulanen und 2 Vierpfündern, 
175 die ganze franzsſiſche Armee acht Tage lang beſchäftigt und aufge⸗ 
Rn en hatte und fie Pack genöthigt hat, drei one mit voller 1 . 
5 a und Kavallerie nebſt Mitraiſſeuſen zu entwickeln. Dieſe gegen 
800 Mann ſtarke Macht hat nach dem eigenen Geſtändniß franzöſiſcher 
smätter drei Stunden lang, von 10 big 1 Ubr, mit Anſtren jene 
i Kompagnien — unfere 700 vom 40. Regiment — eee e s 
Uhr 4 Min. Auf 8 
adt 


Abends theuweiſe flluminirt. geſtrige Sieges. 


u 
richt Stadt noch fpät Sade erde nde 


dre 
a reslau, 7. Auguſt, Vorm. 9 
St im Flaggenſchmuck. 
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rankfurt a. M., 6. August, Abends. Die heutigen Siegesdepe ⸗ 
ſchen aben die Stadt in die freudigſte Erregung verſetzt, zahlloſe Menſchen⸗ 
maſſen erfüllen die Straßen unter enthuſia Hilden Rufen und patriotiſchen 
Liedern. Im Theater wurden die Siegesdepeſchen von der Bühne verleſen 
und mit unbeſchreiblichen Enthuſiasmus aufgenommen. 

Frankfurt a. M., 7. Auguſt, Morgens. Hier dauerte der Jubel 
bis zum Morgen. Große Volksmaſſen durchzogen, patriotiſche Lieder fin, 
gend, die Straßen. 

Frankfurt a. M., 7. Auguſt. Heute Nacht zog eine zahlreiche 
Menſchenmenge vor die Wohnung des Polizeipräfidenten und brachte vor 
derſelben wiederholte enthuſtaſtiſche Hochs auf den König und den Kron ⸗ 
prinzen aus, worauf dieſelbe die „Wacht am Rhein“ anſtimmte. 

Hamburg, 6. Auguſt, Abens. Die Nachricht von dem glänzenden 
Siege bei Wörth iſt hier mit endloſem Jubel aufgenommen worden. Auf 
den Straßen wogen zahlloſe Volkmaſſen. Die Stadt iſt glänzend illuminirt. 
Ueberall herrſcht die höchſte Begeiſterung. 

Hamburg, 7. Auguft. Heute wurde hier Viktoria geſchoſſen. Die bekannt 
8 Einzelheiten über die Schlacht bei Woerth ſowie die weiteren 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze ſteigerten wo möglich noch mehr die ber 
ee der Bevölkerung, dis ſich überall in enthuſtaſtiſcher Weiſe 
undgiebt. ! 

Karlsruhe, 7. Auguſt, Morgens. Ein heute Nacht er⸗ 
ſchienenes Extrablatt der „Karlsruher Z.“ meldet, daß der Kron⸗ 
prinz von Preußen den Hidden von dem bei Wörth erfoch⸗ 
tenen Siege auf telegraphiſchem Wege in Kenntniß geſetzt habe. 

München, 7. 499 Nachts. Der Kronprinz von Preußen 
hat vom Schlachtfelde Woerth 6, Auguft, 4, Uhr Nachmittags 
dem König von Baiern den vollſtändigen Sieg der kronprinz⸗ 
lichen Armee über die Franzoſen angezeigt und Se. Majeſtät 
beglückwünſcht. 

Stuttgart, 7. Auguſt, Morgens. In Folge der am Abend eingetroffe⸗ 
nen Siegesnachrichten fanden bis tief in die Nacht ſtürmiſche Ovationen vor 
dem Palais des Königs, ſowie vor den Hotels der baieriſchen und preußi⸗ 
ſchen Geſandten ſtatt. Letzterer erſchien auf wiederholten Zuruf auf dem Bal- 
kon und brachte ein Hoch auf den bundesgetreuen König von Württemberg, 
auf die württembergiſchen Truppen und auf Deutschlands Einigkeit aus. 

Graz, 5. Auguf. Das bereits ſeit Beginn des deutſch⸗ franzöſiſchen 
Keleges hier beſtehende „Komite zur Wahrung der deutſchen Intereſſen im 
Kriege gegen Frankreich“ hat ſich mit dem um dieſelbe Zeit bier. gebildeten 
Turnerkomite vereinigt und nennt ſich nunmehr „Deutſches Hilfe komite in 
Steiermatt“. Daffelbe' beſchloß, die zu gleichem Zwecke in Leoben, Cilli 
und Marburg gegründeten Komites zu PR daß fle begufs raſcherer 
Uebermittelung die von e an das Grazer den: 
tralkomite einſenden mögen, Auch has daffelbe Schreiben an hervorragende 
Perſönlichkeiten in allen Städten und größeren Märkten Steiermarks ad- 
geſandt, in welchen zur Gründung ſelbſtſtändiger Komites oder mindeſtens 
um Anſchluſſe an das nächſte Komite aufgefordert wird. Der Grazer 

nnergeſangsverein, der ſtetermärkiſche Sängerbund und der Grazer aka. 
demiſche Geſangsverein haben ſich bereit erklärt, für den patriotiſchen Zweck 
des Komites Produktionen zu veranſtalten. Beiträge fließen aus allen Theiö⸗ 
len Steiermarks im reichſten Maße an das Komtte, 

Graz, 6. Auguſt. Eine im landſchaftlichen Theater zum Beſten der 
verwundeten deutſchen Krieger gegebene Vorſtellung erzielte ein ſehr beträcht⸗ 
liches Erträgniß. Die zu obigem Zwecke vom beugen Hilfskomite vor- 
genommene Sammlung ergab in Graz allein bisher über 1000 Fl. 

Prag, 6. Auguſt. Das vom Ausſchuſſe des Verfaſſungsvereins in 
Böhmen niedergeſetzte „Prager Hilfskomite“ hat ſich bereits konſtituirt und 
einen Aufruf veröffentlicht, welcher mit folgenden Worten ſchließt: „Mit 
feſter Zuverſicht bauen wir auf den reichſten Erfolg unſerer Bitte, denn 
Deutſchland und feines Volkes Ehre, Macht und Zukunft ift der Preis des 
blutigen Ringens, und unwandelbar gegenüber jeder ſchalen Deutung it 
unſere Ueberzeugung, daß die Sache Deutſchlands die Sache Oeſterreichs ſei, 
daß Oeſterreich mit Deutſchland fteht und fällt. Der Himmel wird dafür 
walten, daß die Sache Beider ſiegt! 


Paris, 6. Auguſt Abends. Enorme Aufre⸗ 
gung in Folge betrügeriſch ausgeſprengter Sieges⸗ 
nachrichten. Große Menſchenmaſſen vor dem Staats⸗ 
miniſterium. Ein Offizier erſcheint, ſpricht beruhigende 


Worte. Abends erſchien folgende vom geſammten 


Minifterrathe unterzeichnete Proklamation: Ihr ſeid 
mit Recht erregt über dieſes haſſenswerthe Manöver. 
Der Schuldige iſt verhaftet; die Juſtiz hat die Un⸗ 
terſuchung eingeleitet. Die Regierung ergreift die ener⸗ 
giſcheſten Maßregeln, damit ſolche Infamie ſich 
nicht erneuere. Im Namen des Vaterlandes und 
der heldenmüthigen Armee bitten wir Euch ruhig 
und geduldig zu ſein und Ordnung auftecht zu er⸗ 
halten. Eine Unordnung in Paris wäre ein preu⸗ 
ßiſcher Sieg. Sobald ſichere Nachricht eintrifft, ob 
gut oder böſe, wird ſie ſofort mitgetheilt werden. 
Laſſet uns einig ſein und in dieſem Augenblicke 
nur einen Gedanken, einen Wunſch, ein Gefühl 
haben, den Triumph unſerer Waffen. 

Paris, 7. Auguſt, Sonntag Mittag. Paris 
iſt in Belagerungszuſtand erklärt und die Kammern 
zum 11. Auguſt einberufen. 

Ein Cölniſches Zeitungstelegramm meldet aus 
Saarbrücken: Der geſtrige Erfolg iſt größer, als 
erwartet; die Bagage und das Zeltlager zweier Di⸗ 


viſionen iſt in unſeren Händen. Forbach beſetzt. 
Paris, 7. Auguft, (Ueber Amſterdam.) Offiziell wird 
bisher über die gefrigen Ereigniſſe gemeldet: Mac Mahon 
hat ſeine zuerſt eingenommene Linie verlaſſen und ſich zurück⸗ 
gezogen, nachdem der Feind in einer Reihe von Engagements 


beträchtliche Streitkräfte entfaltet hatte. — Das Corps Froſſard 


he von zwei Uhr Nachmittags an bis 6 Uhr im Kampf ges 
tanden und hat ſich dann in guter Ordnung zurückgezogen. 
Einzelheiten über den Verluſt fehlen noch. „Die Truppen ſind 
voller Elan, Die Situation iſt nicht bedrohlich, allein der Feind 
ſteht auf unſerem Gebiete und die größte Kraftanſtrengung iſt 
erforderlich, eine Schlacht iſt bevorſtehend. 

Paris, 7. Auguſt, Morgens. (Ueber Amſterdam.) Die 
Spannung unbeſchreiblich, nirgends beſtimmte Nachrichten. — 
Das „Journal officiel“ beſchränkt ſich auf die Meldung, Gene⸗ 
ral 45 iſt im Rückzuge begriffen; Details fehlen. Es 
ſcheint faſt, bemerkt das amtliche Blatt des Kaiſerreichs, der 
Feind will uns auf unſerem Territorium eine Schlacht anbie⸗ 
ten. „Es würde dies große ſtrategiſche Vortheile für uns haben.“ 

Paris, 7. Auguſt, Nachts. (Ueber Amſterdam.) Bis Mit⸗ 
ternacht fehlten alle Nachrichten von Mac Mahon. Aus Metz 
wurde gemeldet, daß Froſſard engagirt iſt, aber nirgends Nach⸗ 
richten über das Reſultat. Paris iſt in fieberhafter Aufregung. 

Florenz. 6. Auguſt. „Opinione“ und „Independenza“ 
ſowie andere Blätter treten den Inſinuationen einzelner öſter⸗ 
reichiſcher Zeitungen, daß Italien Oeſterreich zum Krieg treibe, 
mit aller Entſchiedenheit entgegen. Italien wünſche aufcihtigf 
feine Verallgemeinerung des Konfliktes, nicht Italien werde es 
fein, welches die Verantwortlichkeit zu trägen haben würde, 
wenn der Krieg ſich verallgemeinere. 

London, 6. Auguſt, Nachmittags. Die Journale „Eco⸗ 
nomiſt“ und „Spektator“ befürworten auf das Entſchiedenſte 
die ſchleunigſte Erlaſſung eines Ausfuhrverbotes für Waffen und 
Munition jeder Art. — Ein großes franzöſiſches Panzerſchiff 
paſſirte heute Morgen Dover oſtwärts ſteuernd. 

Kopenhagen, 7. Auguſt. Der Großfürſt⸗Thronfolger 
von Rußland traf heute Nachmitlag um 4 Uhr in Helſingör 
ein, woſelbſt er von der königlichen Familie empfangen wurde 
und hierauf ſogleich nach Fredensborg fuhr. 

Stockholm, 6. Auguit, Vormitt. Die Regierung fordert zur Sub⸗ 
ſkription auf die vierzig Millionen fundirte Eiſenbahnanleihe auf. Der 
Emmiſſtonskurs 1 25 ½ , die Zinſen 5 pCt. Die Amortiſtrung erfolgt 
in 40 Jahren durch ufkauf oder Auslooſunnn g. BL 


Brief- und Zeitungsberichte. 

Berlin, 7. Auguſt. Es iſt kanm möglich, den Ein⸗ 
druck zu ſchildern, welchen die raſch auf einander folgenden 
Siege hier hervorgerufen haben. So groß auch die Zuverſicht 
war, das hatte Niemand erwartet. Schon der Sieg bei Weißen⸗ 
burg — die Divifion Douay expreß zuſammengeſetzt aus den 
beſten franzöſiſchen und algertſchen Regimentern und in feſter 
Poſition vorangeſtellt, damit die deutſche Armee ſich den Kopf 
daran zerſchelle — und doch! — wenn auch mit ſchweren Opfern 
— mit größter Bravour errungen. — Und nun Mac Mahon, 
der Chef und der gefürchtetſte Name der franzöſiſchen Armee, — 
vollſtändig aufs Haupt geſchlagen, ſo daß man kaum noch ſeine 
Spur findet! Gleichzeitig nimmt auf unſerem rechten Flügel 
ein Theil der Steinmetz'ſchen Armee die Höhen bei Saarbrück 
im Sturme wieder. Der Kampf iſt hier ungleich, drei deutſche 
Divifionen gegen vier franzöſiſche, 1 75 dazu auf den Höhen 
— und doch glänzender Sieg. Mit Recht ift der moraliſche Ein⸗ 
druck dieſer Nachricht ein ungeheurer. Die franzöſiſche 
Armee wird jetzt ihren ganzen urſprünglichen Plan aufgeben 
müſſen. Es wird darauf ankommen, ob es mözlich if, daß ſie 
ſich irgendwo vor Metz wieder in einer günſtigen Poſition feſt⸗ 
ſeßen kann, und man ihr dazu Zeit laſſen wird, denn die Wer, 
folzung wird ficherlich Wurf anf fortgeſetzt werden. — Wag 
unſere Verluſte betrifft, ſo ſind ſie allerdings gewiß fehr 
groß. Doch darf man nicht vergeſſen, daß bis dahin faſt die 
geſammte Zentrumsarmee, die des Prinzen Friedrich Kall, noch 
nicht zum Schlage gekommen, auch von den beiden anderen 
Armeen bei Weitem nicht alle Corpö. So erheblich daher dle 
Verluſte bei den einzelnen Regimentern ſind, ſo ſind ſie doch 
für die Stärke der Armee im Ganzen nicht ſo bedeutend. Wenn 
die Telegramme von einer gemeinſchaftlichen Thätigkeit der 1. 
und 2. Armee bei Saarbrücken reden, ſo erklärt ſich dies 
dadurch, daß keine der beiden Armeen ſchon in ſolcher 
Stärke am Platze war, wie es erforderlich erſchien. Die Toten 
beider Armeen ſtanden bei Forbach, und aus dieſem Grunde 
erfolgte die Kooperation. Schon daraus ergiebt fich, daß die 
hier verbreitete Nachricht, Prinz Friedrich Karl habe das Zentrum 
der franzoͤſiſchen Armee durchbrochen, eine Nachricht, die aller⸗ 
dings von hoͤchſt glaubwürdiger Stelle verbreitet worden, ohne 
amtliche Beſtätigung geblieben iſt. — Vom Könige iſt, wie 
man hort, ein rührender Brief an die Königin eingegangen, der 
noch vor den großen Ereigniſſen geſchrieben iſt. In demſelben 
jagt der Konig u. a. voll beſcheidener Zuverſicht, daß der 
Empfang, den er überall finde, ihm im Herzen klinge, als ſolle 
er ſiezen. — Dieſe Zuverſicht erfüllt ſich wunderbar. Die wich⸗ 
tigſten der eingetroffenen Depeſchen ſind zuerſt immer an die 
Königin gelangt, welche dieſelben zum Theil noch in ſpäter Nacht 
weiter befördert hat. Die Königin wird auch hier von allen 
wichtigen Vorgängen au courant gehalten. Vor dem Palais 
ſtehen fortwährend Tauſende, und der Jubel nimmt kein Ende. 
Das Volk will immer und immer wieder die Königin ſchen, 
und ſie erfüllt mit großer Freundlichkeit das Verlangen, ſo oft 
es ſein kann. 


— Der „Staats⸗Anz.“ ſchreibt: | 
Gott war mit uns. Im Vertrauen auf Se unſer Koͤnigl. Feld⸗ 
derr mit der deutſchen Armee zur Vertheidigung aterlandes gegen den | 
Beind. Der franzöſiſchen Ueberhebung trat die ruhige Siegeszuverſicht des 
deutſchen Volkes in Waffen entgegen. Ja drei blutigen Treffen am 4. und 
8. Auguſt bei Weißenburg, Hagenau und auf den Höhen von Saarbrücken 
bat deutſche Tapferkeit den Feind überwunden, der unſere Grenzen bedrohte. 
Neben den preußiſchen Fahnen wehten die der deutſchen Bundesgenoſſen von 
Nord. und Süddeutſchland. Einen Lorbeerzweig bringt freudig und ſtolz das 
Vaterland feinen gefallenen Siegern und den Heldenführern, welche Gott zu 
weiteren Siegen unter ihren ruhmgekrönten Feldherrn führen möge. Die Ge⸗ 
Nat wird Zeugniß ablegen von dem ſittlichen Ernſt und der militäriſchen 
ucht, welche die deutſchen Krieger auszeichnen. Mit Stolz konnen wir ja- 
gen, daß fie auch in Feindesland ein Beiſpiel fein werden von der Menſch⸗ 
lichkeit und der würdigen Haltung die im Gefolge wahrer ſittlicher Bildung 
1 enk ſchirme gnädig unſeren Königl. Kriegsherrn und ſegne ferner unſere 
affen! 
— Ueber die Stimmung im Auslande ſchreibt der 
„Staats-Anz.“: 

Die deutſche akademiſche Jugend Oeſter reichs giebt ihrer 
warmen Hingedung für die Sache Deutſchlands in einer Adreſſe an die 
Studenten der deutſchen Hochſchulen Ausdruck. Begeiftert ſtimmt fie ein in 
die „heldenhafte Erregung, die ganz Deutſchland durchbrauſt von den Ge⸗ 
hangen der Alpen dis zu den Geſtaden des Meeres." Die Sammlungen 
zum Beſten des deutſchen Heeres nehmen ſowohl in Wien wie auch in 
Sieiermart einen erfreulichen JFoctgang. In Nord-Irland, wo die 
Stimmung theilweiſe den Deutſchen anfangs nicht günſtig war, haben die 
Orangiſten eine Monftre - Kundgebung für Deutſchland deſchloſſen. Aus 
Barcelona wird berichtet, wie in jener Stadt zu Ehren der zu den 
Fahnen einberufenen Deutſchen ein glänzendes Ber veranftaltet wurde, wo⸗ 
bei das vor dem Heſtlokal zahlreich verſammelte ſpaniſche Pudlikum feine 
lebhaften N durch die Rufe: Viva Prusia! Viva Alemania! 
Feliz visje! (Es lebe Preußen, es lebe Deutſchland, glückliche Reife!) kund 
that. Das italien iſche Volk zeigt in feinem Verhalten gegenüber den 
Gerüchten einer ſtaltentſch franzöſiſchen Allianz deutlich, wem es feine Sym ⸗ 
pathien zuwendet. Offiziere und Soldaten wollen nicht neben Frankreich 
und nicht gegen Preußen kämpfen. Garibaldi hat es jetzt offen ausgeſpro 
chen, nur den günſtigſten Moment abzuwarten, um gegen Bonaparte ſeine 
Waffen zu kehren. Man muß es, ſagt er, allen Soldaten und Bürgern 
predigen und ihnen überdies ſagen, daß es für Italien keine größere Schande 
gäbe, als den 2. Dezember zu unterſtützen — Beweiſe von der regſten 
Theilnahme unſerer Landsleute in den Vereinigten Staaten Nord 
Amerikas geben die dortigen Zeitungen und Privatberichte. Allgemein 
iſt die Entrüſtung über Frankreichs Arroganz und die Billigung der von 
Preußen eingenommenen, ruhig würdevollen Haltung. Voll Zuverficht fieht 
man dem Sturze der Napoleoniſchen Dynaſtte entgegen und glaubt auf die 
Nachricht, daß König Wilhelm fein Quartier in den Tutlerien aufgeſchla⸗ 
gen, wohl nicht lange zu warten zu haben. ‚ 

— Der „St.⸗Anz.“ L amtlich: 

Die „National-.“ legt es in ihrer Nummer vom 3. d. M. dem Kul- 
tus⸗Miniſter zur Laſt, daß im Regierungsbezirk Caſſel die Disziplin über 
die Geiſtlichen nicht mit der nöthigen Energie gehandhabt werde. Sie ver⸗ 
gißt aber, daß derſelbe von Anfang an die Nothwendigkeit einer anderwei⸗ 
tigen und kräftigeren er der kirchlichen Einrichtungen in Heſſen 
2 und ſeinerſeits alle dazu erforderlichen Schritte gethan hat, indem 

on durch Allerh. Erlaß vom 13. Juni 1868 ein Geſammt⸗Konſiſtorium 
r den Regierungsbezirk an Stelle der unkräftigen drei kleinen Bezirks. 
Konſiſtorien gebildet und damit ein Organ geſchaffen worden, welches in 
einem Perſonal und in ſeiner Kompetenz geeignet wäre, die Rechte und 
ichten der Kirchenregierung mit dem richtigen Nachdruck zu üben Da⸗ 
gen find von Seiten des Landtags zweimal, im Winter 1868—69 und 
869—70 die dazu erforderlichen Mittel verſagt und die Ausführung der 
Maßregel ſelbſt gehindert worden. Wenn daher die alte Organiſation der 
drei kleinen heſſiſchen Bezirks⸗Konſiſtorien unter den gegenwärtigen Umſtän⸗ 
den ſich als nicht ausreichend zeigt, jo iſt nicht die Staatsregierung die Ur⸗ 
ſache der Fortdauer eines in der That nicht haltbaren Verhältniſſes. In 
denjenigen Landestheilen, in welchen man ihr keine ſolche Schwierigkeiten in 
den Weg gelegt hat, wie in Heſſen, ſondern ihr die Möglichkeit 3 
at, die für nothwendig erkannten neuen Organiſationen in das Werk zu 
egen, alſo namentlich in Schleswig ⸗Holſtein und in Naſſau, find gleiche 
Uebelſtände nicht hervorgetreten. 
Herr v. Mühler ftützt ſich ſtets auf ſeine — General⸗ 
akten und dann iſt er unangreifbar. Hoffentlich werden wir 
aber auch dieſen Mac Mahon einmal vollſtändig ſchlagen. 
— Ueber die Vorgänge an der Saar ſchreibt das „Mili⸗ 


tär⸗Wochenblatt:“ 
Am 23. Juli Morgens wurde von dem in Saarbrücken ſtehenden preu- 
ziſchen Detachement (das I. Bataillon Büf.-Regmts. Nr. 40 und ein Ula⸗ 
nenzug) eine Rekognosztrung auf das feindliche Gediet gegen den Sembach 
nach Speichern und Stiring 1 über eine halbe Metle ſüdweſtlich von 
Saarbrücken) vorgenommen. Man fand, daß der Feind jenfeits des Sem- 
baches auf den Höhen von Speichern eine Vorpoſtenſtellung genommen 
alte. Es wurden viele Schüſſe gewechſelt, der Jeind ſchoß ſchlecht und 
ers zu doch, fo daß dieſſetts keine Verwundung ſtattgehabt dat. Des Mit⸗ 
tags verſuchte der Jeind einen Vorſtoß, indem er ſich mit Infanterie nä⸗ 
derte; die diesſeitigen Abtheilungen gingen ihm jedoch eg — worauf er 
mit Granaten feuerte und ſich alsbald wieder zurückzog. Zwei Granaten 
krepirten im Wirthshauſe am Eperzierplage. Verwundungen kamen preußi- 
ſcherſelts nicht vor. Am 29. Jult begann der Feind ſeine Aufſtellung auf 
dem Speichern Berge durch Erdarbeiten zu verflärten, Am 30. Juli des 
Morgen rückte er von dort gegen die auf dem linken Saaruſer gelegenen 
Dörfer Arn zal ( Meile ſuͤdöſtlich von Saarbrücken, vor St. Johann) 
und Gersweller (%% Meile weſtlich von Saarbrücken) vor und eröffnete ein 
deftiges Gewehrfeuer unter großer Munitionsverſchwendung. Es gelang | 
dem Feinde jedoch nicht, in den Wefiy dieſer beiden Dörfer auf dem linken 
Saarufer zu gelangen, und zog er ſich daher wieder in die benachbarten 
ſtark beſetzten Waldungen zurück. Der preußiſche Verlust detrug: 1 Mann todt, 
2 leicht verwundet, 1 Pferd todt, 2 Pferde leicht verwundet. Am 21. Juli 
und 1. Auguſt kamen Plänkeleien mit dem Feinde nicht vor. Der Beind, 
welcher vor Saarbrücken in ſeine frühere Aufſtellung zurückgekehrt war, ver 
hielt ſich ruhig. Rekognoszirungen hatten ergeben, daß Saarbrücken gegen | 
über bei Forbach (1 Meile ſädlich von Saarbrücken) anſehnlichere feindliche 
Streitkräfte ſtanden, das 2., 12., 24. Linien Regiment, das 7. Jäger-Ba- 
tailin, das 7. und 12. Dragoner-, das 5. Chafjeur-Regiment und 1 Mi⸗ 
tratlleufen- Batterie vom 11, Artillerie-Regiment, Es find dies ſämmtlich 
Truppen des 2. franzöſiſchen Armeecorps (G. Froſſard) das bei Ausbruch 
des Krieges im Lager von Chalons ſtand. Nur hinſtchts des 12. Linien 
Infanterie Regiments und des 7. Jäger-Bataillons if zu bemerken, daß 
dieſe nicht zu den Truppen des Lagers von Chalons gehörten, daher abzu⸗ 
warten iſt, ob hier eine Verwechſelung vorliegt oder aber, 05 eine Forma; 
tionsveränderung im 2 Corps vorgenommen worden iſt. Das 2. Corps, 
welches im Lager von Chalons, in drei Infanterle-Diviſtonen und einer 
Kavalerie-Divifion vollſtändig formirt, feine Ausbildung im Schießen und | 
Manöveriren nahezu beendet hatte, als die franzöſiſche Armee mobil ge. 
macht wurde, kann füglich als 3 Corps bezeichnet werden, was 
dinſichts feiner Formation in feſte Brigaden und Diviſtonen, fomwte hinſichts 
feiner ganzen Ausrüſtung am 1 ea rg in der ganzen franzöſiſchen 
Armee war. Nichtsdeſtoweniger hielten die an der Saar aufgeſtellten 


Paris, 7. Auguſt, Nachm. Der Miniſterrath iſt in Pers 
manenz erklätt. Rouher und Schneider find nach den Tuilerien 
berufen worden. Die Kaiſerin iſt heut Morgen um 5 Uhr hier 
eingetroffen und hat folgende Proklamation erlaſſen: 

Franzoſen! Der Beginn des Krieges iſt für uns ungün⸗ 
ſtig geweſen. Unſere Waffen haben eine Niederlage (Echec) 
erlitten. Seien wir feft gegenüber dem Unfall, beeilen wir uns, 
ihn gut zu machen! Möge es unter uns nur eine Partei ger 
ben, der alle Franzoſen angehören, nur eine Fahne, die 
unſerer nationalen Ehre voranwehen moge. Ich komme 
in eure Mitte. Treu meiner Miſſion, meiner Pflicht 
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entſchloß Bei Saargemünd gar Wellen ſädlich von Saarbrücken) hatten 
inzwiſchen die Branzofen eine Schiffbrücke über die Saar geſchlagen und an 
der Grenze Öftlid von Thionville feit dem 30. Jult gleichfalls größere 
Torpf (Sapa 1 Es iſt dies mutßmaßlſch das 3. Armee 
orp ne). 

— Ueber die Ankunft und Anweſenheit Sr. Maj. des 
Königs in Mainz find folgende Mittheilungen eingegangen: 

Mainz, 2. Auguſt. Se. M. der König wurden hier bei. der Ankunft, 
Morgens 6 Uhr, von Sr. K. H. dem Großherzog von Heſſen und bei Rhein 
empfangen, Höchftwelcher zu dieſer Begrüßung mit feinem militäriſchen Ge- 
folge von Darmſtadt herübergekommen war und ſein Abſteigequartier bei 
dem Regierungsrath Schmidt genommen hatte, weil das ganze großherzogliche 
Palais — das alte deutſche Ordenshaus — Sr. Maj. dem Könige zur 
Dispoſition geftellt worden war. Der ganze erſte Stock des ſchön am Rhein 
5 5 Palais wird von dem Könige und dem Prinzen Karl von Preußen 

ewohnt, während im zweiten Stock die perſönliche und militäriſche Umgebung 

vertheilt iſt. um 9 Uhr fand eine Berathung der Generale bei Sr. Majeſtät 
ſtatt. Mittags 12 Uhr wurde der Erzbiſchof von Mainz, v. Ketteler, empfangen, 
und gleich darauf machte Se. Majeftät dem Großherzoge einen Beſuch. Die 
Tafel, von ungefähr 40 Couverts, fand um 4 Uhr bei Sr. Majeftät ftatt, 
und nahmen Theil an derſelben Se. K. H. der Großherzog von Heſſen, 
Se. K. H. der Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, der Prinz Wolde ⸗ 
mar von Schlesw r ‚ Sowie ſämmtliche 
General- und Flügel-Adjutauten, und andere hohe Perſonen des großen 
Hauptquartiers. Nach der Tafel arbeiteten Se. Majeftät bis Abends 8 Uhr, 
wo vor dem Palais auf der Rheinſefte eine muſikaliſche Serenade ſtattfand, 
welcher 10 der grobe Zapfenſtreich anſchloß. Die Muſikchöre des 19. 
(2. Poſenſchen), 30. (4. Rheiniſchen) und 81. 0. Heſſiſchen) Infanterie⸗ 
e ſowie der Artillerie waren unter der Leitung des Muſikmeiſters 
Philipp vom 19. Regiment vereinigt, wurden von Laternenträgern und einer 
Chaine ambulante von Infanterie umgeben und führten eine ganze Reihen 
folge von gerade jetzt bedeutungsvollen Muſikſtücken, wie das Körnerſche: 
Du Schwert an meiner Linken! in der Maria v. Weberſchen Kompoſition, 
aus. Se. M. der König hörten theilwelſe auf dem Balkon, theils in dem 
großen Saale, deſſen geöffaete Glasthüren auf den Balkon führen, der 
Muſtkauffährung zu und wurden jedesmal beim Erſcheinen am Fenſter oder 
auf dem Balkon von dem Hochrufe der ſehr zahlreich verſammelten Menge 
begrüßt. Als die Mufit unter den Tönen des Zapfenſtreiches abmarſchirt 
war, zogen Se. Majeſtät ſich zurück, empfingen aber nach 9 Uhr noch den 
Prinzen Luitpold von Bayern, welcher m —— militäriſchen Gefolge in 
Mainz eingetroffen war. 

— Der alte Vater Rhein ergreift, wie der „Fr. 3.“ aus 
Straßburg geſchrieben wird, in dem Kampfe zwiſchen Frankreich 
und Deulſchland entſchieden Partei. Er welgert ſich durchaus, 
die berüchtigten Kanonenboote auf ſeinem Rücken abwärts zu 
tragen. Einſtweilen wenigſtens find dieſe wunderthätigen Kriegs- 
Bin vollkommen hors de combat Vermoͤge eines Tief⸗ 
gangs von 160 Centimetres find die Kanonirſchaluppen bei dem 
gegenwärtigen Waſſerſtande vollſtändig lahm gelegt Außerdem 
werden wohl die Badenſer den Rhein fo weit er Grenze tft, 
ſchon in ibrer Gewalt haben. 

Die „Berl. Börſenztg.“ ſchreibt wie folgt: Wie wir 
hoͤren, darf man in naher Zeit einige Perſonalveränderungen 
in den oberſten Kommando⸗Stellen bei unſerer Artil⸗ 
lerie erwarten, und zwar von dem e unkte ausgehend, 
daß dieſe Stellen fänftig mehr mit A leriſten beſetzt werden 
ſollen, während bis jetzt Offiziere der Infanterie und Kavallerie 
zu den oberſten Kommandos der Artillerie berufen zu werden 
pflegten. Das Unzweckmäßige und Nachtheilige der — 4 
Regel iſt ſchon vor ein paar Jahren von dem Brigadier der 
Garde⸗Artillerie, 110 7 Kraft von Hohenlohe⸗Ingelfingen, 
in einer Denkſchrift beleuchtet worden, und zwar unter beſon⸗ 
derer Bezugnahme auf die Erfahrungen des Krieges im Jahre 
1866 und auf den 1 e beſcheidenen Antheil, welchen 


an den 8 jenes Krieges unſere Artillerie für ſich in An⸗ 


ſpruch zu nehmen berechtigt iſt. Die in jener Denkſchrift ent⸗ 
haltenen Darlegungen erheiſchen im gegenwärtigen Augenblicke 
ganz beſondere Beachtung, da von franzöſiſcher Seite die Ar⸗ 
tillerie als die wichtigſte Waffengattung betrachtet und mit größter 
Sorgfalt behandelt wird. Von ihr — auch die Mitrailleuſen 
gelten, wenngleich den Infanterie⸗Regimentern zugetheilt, als 
zur Artillerie gehörig — wird in Frankreich das entſcheidende 
Gewicht in dieſem Kriege erwartet, wie denn auch bei Magenta 
und Solferino die ſchließliche Gutjheibung hauptſächlich durch 
die von Mac Mahon in glücklicher Weiſe eingeworfene Artillerie 
herbeigeführt worden iſt. Der oberſte Kommandeur der fran⸗ 
zöſiſchen Armee, Marſchall Leboeuf, iſt gleichfalls aus der Ar⸗ 
tillerie, als ſeiner Spezialwaffe, hervorgegangen. 

3 — — — PPP —— 

Poſen, 8. Auguſt. Geſtern wurde folgendes 
Plakat angeheftet, welches die Ereigniſſe auf dem 
Kriegsſchauplatze überſichtlich darſtellt: 

Soeben erſcheinen folgende 

Nachrichten: 

Mainz, Sonntag 7. Auguſt, Vormittags 9 Uhr. 
An General v. Hahnenfeld. Nachſtehende Telegramme 
über das Gefecht bei Saarbrücken am 6. Auguft find 
eingegangen: 

1) Heutevon Mittag bis nach anbrechender Dun⸗ 
kelheit lebhaftes und ſehr heftiges Gefecht zwiſchen Saar⸗ 
brücken u. Forbach. 14. Diviſton engagirte das Gefecht, wurde 
dem ſich verſtärkenden Feinde gegenüber ſuceeſſive durch 
3 Bataillone, 1 Batterie der 16. Diviſion, 3 Bataillone, 
2 Batterien und Kavallerie der 2. Armee unterſtützt, die 
Höhen von Spicheren, ſüdlich des Exerzierplatzes, wurden 
erſtürmt, der Feind auf Forbach zurückgeworfen. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit war die 13. Diviſion über Völklingen 
vorgegangen, hatte Roſſeln genommen und gegen Abend 


offizielle 


jeder Gefahr 
ſehen, wo es gilt, die Fahne Frankreichs zu 9 Ich 
beſchwöre alle guten Bürger, die Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Dieſelbe ſtoͤren wäre nichts anderes, als mit den Feinden kon⸗ 
ſpiriren. Eugenie. 
Die Proklamation des Miniſterraths ſchließt nach der Re⸗ 
produktion der bekannten Nachrichten mit folgenden Worten: 
Angefihts der ernſten Nachrichten iſt unſere Pflicht uns vorge⸗ 
zeichnet. Wir appelliren an euren Patriotismus und eure Ener⸗ 
gie. Alle Kammern find berufen; wir ſtellen den Fall der 
Dringlichkeit. Paris iſt in Vertheidigungszuſtand. Um die 
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"Ausführung militäriſcher Vorbereitungen zu erleichtern, erklären 


mit ihrer Tote Forbach erreicht. General Francois todt, 
ſehr viel Verwundete, viele Gefangene von verſchiedenen Re⸗ 
gimentern des Froſſard'ſchen Corps. Zahl nach nicht 
feſtzuſtellen. General v. Steinmetz hat das Kommando 
übernommen. 

2) Theile der 1. Armee gegen Corps Frofjard im 
Gefecht. 5. Diviſion und Theile der 6. in daſſelbe ein⸗ 
gegriffen, ſchwerer blutiger Kampf. Poſition der Fran⸗ 
zoſen bei Spicheren und auf dem Kreuzberge erſtürmt. 
Beim Einbruch der Dunkelheit der Sieg für uns voll- 
ſtändig entſchieden. 


Poſen, 8. Auguft. Die Sieges nachrichten, wel 
vom Kriegsſchauplatze am Sonnabende und Sonntage ke 
aben hier einen unbeſchreiblichen Jubel hervorgerufen. Als Sonn⸗ 
abend Abends die Nachricht von der Schlacht bei Wörth eintraf, hatte 
ſich gleichzeitig das Gerücht verbreitet, es ſei noch eine zweite Depeſche 
aus dem Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl zu erwarten. 
Viele blieben deswegen die ganze Nacht auf den Beinen, um 
dieſe Nachricht abzuwarten. Als am Sonntage gegen Mitta 
die Zeitungen nähere Mittheilungen über den Sieg bei Woͤrt 
und über die ſonſtigen Erfolge der deutſchen Waffen brachten, 
ſtieg der Jubel aufs Hoͤchſte. Die königlichen und ſtädtiſchen 
ſowie viele Privatgebäude waren mit ſchwarzweißen Fahnen (auf 
dem alten Markt ſahen wir auch eine ſchwarz⸗roth⸗goldene) ge» 
ſchmückt und um 1 Uhr verkündete der eherne Mund der Ka⸗ 
nonen weithin ſchallend die Siegesnachricht. Nachmittags erblickte 
man an den Straßenecken Plakate, in welchen die Aufforderung 
enthalten war, Abends zu illuminiren und ſich zu einer Sieges 
feier bei dem Monumente auf dem Wilhelmsplatze zu verſam⸗ 
meln. Dieſer Aufforderung entſprechend waren zahlreiche Ge⸗ 
bäude, darunter beſonders ſehr viele am alten Markte, illuminirt; 
vor vielen Häuſern, jo z. B. vor der Konditorei dez Hrn. Wol⸗ 
kowitz am Wilhelmsplatze, vor deren Eingangsthür zu beiden Sei⸗ 
ten preußiſche Fahnen ya wurden bengaliſche Flammen ab» 
gebrannt, und viele Tauſende zogen mit Jubelrufen durch die 
Stadt. Um 9 Uhr Abends fand eine Siegesfeier bei dem Mo⸗ 
nument auf dem Wilhelms plate ſtatt. Nachdem ein Mufilcorps, 
welches der Inhaber des Volksgartens, Hr. Tauber, zu dieſem 
Zwecke bereitwilligſt hergegeben, patriotiſche Lieder geſpielt, hiel⸗ 
ten die Herren Ober⸗Regier.⸗Rath Bitter und Rechtsanwalt 
Dockhorn an die verſammelte Menge begeiſternde Ansprachen, 
in welchen ſie auf die hohe Bedeutung der bereits errungenen 
Siege hinwieſen und Hochs auf den König, das Heer und jeine 
Feldherren ausbrachten. Eine zahlloſe Menſchenmenge zog als⸗ 
dann vom Wilhelmsplatze nach dem feſtlich erleuchteten Vollk⸗ 
garten, wo patriotiſche Lieder geſpielt und geſungen wurden, wäh⸗ 
rend auf dem Wilhelmsplatz ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt 
wurde, welches Hr. Poſthalter Gerlach arrangirt hatte. 

Wenn der Siegesjubel hie und da faſt zu überſchwenglich 
klang ſo wird man dies bei den eigenthümlichen Verhältniſſen 
des Ortes Kaen en. Denn für die Deutſ 
Bersogthum Poſen ift bei Weißenburg, Wörth und auf anderen 
chlachtfeldern nicht nur der alte Erbfeind Deutſchlands ge⸗ 
ſchlagen worden, ſondern auch ſeine Freunde, mit denen wir hier 
leben. Das ſagen wir nicht, das ſagen die Polen ſelbſt mit 
Wort und Geber de. — Mag in übrigem Deutſchland ſeit 
der e Frankreichs manches Herz die 
gehegt haben, daß wir einem Feinde gegenüber, welcher Vielen 
als unüberwindlich galt, welcher mit der Prahlerei eines Go⸗ 
liath auf den Kampfplatz trat, manche Niederlagen erfahren 
werden, eine Beſorgniß, welche durch die Einnahme Saarbrückenz 
für Viele bis zu einem Gefühl des Bedrücktſeins geſteigert 
wurde, mochte dem entſprechend auch der Jubel groß fein, fo 
fühlten wir Deutſchen im Großherzogthum Beſorgniß und Freude 
im verſtärkten Maße, da wir ſehen mußten, wie im polniſchen Lager 
(daß es manche Ausnahmen gavon gab, bezeugen wir mit Freu⸗ 
den) ein Sieg der Franzoſen zugleich als ein polniſcher Si 
eine Niederlage der Franzoſen als eine polniſche Niederlage auf⸗ 
gefaßt wurde. Man mag dies beklagen, aber man kann es nicht leug⸗ 
nen, und wird es daher erklärlich finden wenn die Deutſchen Poſen ! 
durch die Siege auf franzöſiſchem Boden doppelt erfreut wur⸗ 
den. Wiſſen wir doch, daß ſie von entſcheidender Bedeutung 
find. Zwar konnen noch hie und da auch die deutſchen Waffen 
unterliegen, indeſſen das Preſtige der großen Nation und der 
Glanz der ſcheinbar unwiderſtehlichen Armee iſt für immer da⸗ 
hin, und der ſchließliche Ausgang des Rieſenkampfes nicht mehr 
zweifelhaft. So groß war übrigens der Jubel in Poſen n 
wie er in Paris aller Wahrſcheinlichkeit nach geweſen wäre, 
wenn die franzöfiichen Waffen geſiegt hätten. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur, Waſner in Poſen. 


Neueſte Depeſchen. 

Berlin, 8. Auguſt, Morgens 9 Uhr 38 Min. Offiz 
wird gemeldet: In der Nacht vom 7. zum 8. find keine Nach⸗ 
richten von der Armee beim Generalſtab eingegangen. 

Paris, 7. Auguſt, Abends. Der Gouverneur von Paris 
Baraguay d Hilliers erließ folgende Proklamation: Die Erklä⸗ 
rung des Belagerungszuſtandes überträgt auf mich 
gen Machtbefugniſſe, welche nothwendig find für die Aufrechl⸗ 
erhaltung der Ordnung in der Hauptſtadt. Ich rechne auf den 
Patriotismus der Einwohnerſchaft und der Nationalgarde. Jede 
Anſammlung wird unterſagt! 


wir den Belagerungszuſtand. Keine Schwäche, keine Zerſplit⸗ 
terung! Unſere Hilfsmittel ſind immens; kämpfen wir . 
Vaterland wird gerettet ſein! 

Paris, deu 7. Auguſt, Nachm. Sämmtliche hier anwe⸗ 
ſende Deputirte verſammeln ſich Abends im Saale der Legis⸗ 
lative um ſich für die neue Seſſion zu organiſiren 

Paris, Sonntag, 7. Auguſt. Die zweite Ausgabe der 
Amtszeitung publizirt verſchiedene Telegramme Napoleons aus 
7 ) Pi e die Niederlagen Mac Mahons und Froſſards 
onſtatiren. : 
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